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Winterthur,

+ + Die Bildungsanstalt fiir Kindergartnerinném
in St. Gallen.

Bekanutlick gebiihrt der Stadt St. Gallen und speziell
der Initiative des Herrn Waisenvater Wellaver das Ver-
diecst, die Frobel'schen Kindergirten in der Schweiz einge-
fiihrt zu haben. Durch das opferfreudige Zusammenstehen
von Stadtverwaltung und Privaten ist bereits die Erstellung
eines eigenen stattlichen Lokales verwirklicht worden.

Mit dem gegenwirtig zirka 120 Kinder zihlenden und
aus drei Abtheilungen bestehenden Kindergarten ist ein Bil-
dungskurs fiir Lehrerinnen an solchen®Anstalten verbunden.
Verantwortliche Leiterin dieses Kurses ist die Veorsteherin
des Kindergartens. Derselbe ist auf ein Jahr berechnet.
Die aufzunehmenden Téchter miissen das 17. Altersjahr
zuriickgelegt haben, eine gute Schulbildung besitzen und
singen kocnen. Der Eintritt erfolgt im Mopat Oktober.
Nach wolbeniitztem Jahreskurse wird den Schiilerinnen fiir
die Ausiibung ihres Berufes ein Féhigkeitszeugniss ausge-
stellt. — Tochtern, welche sich die Kindergartenbeschafti-
gungen und Spiele nur fir den Familienkreis aneignen wol-
len, ist Gelegenheit geboten, eicen bloss halben Jahreskurs
durchzomachen.

Die Lehrschiilerinnen erhalten zunichst einen von der
Vorsteherin ertheilten vollstindigen Kurs in der Fro-
bel’schen Pddagogik. Diese umfasst die Theorie simmt-
licher Friobel'schen Beschiftizungen und Spiele und bezweckt,
die Schiilerinnen selbstdenkend in die Praxis des Kinder-
gartens einzufiihren. Die Spiele sollen von héhern Gesichts-
punkten aufgefasst, mit den Gesetzen der Seelenlehre in
Einklang gebracht und ihre Wirkungen im Kinderleben von
den Zoglingen beobachtet werden. Damit die letztern ihre
Aufgabe klar erfassen und sich iiber das Gehorte und Ge-
sehene Rechenschaft geben konnen, arbeiten sie iiber jeden
Vortrag eine kleine, schriftliche Darstellung aus.

Hard in Hand mit dieser Theorie geht die Praxis
im Kindergarten, d. h. der tigliche Umgang mit den
Kindern, um das Erkannte und Gelernte sogleich auszuiiben
und in seinen vielen Beziehungen zum Kinderleben zu er-
messen; desshalb sind fir den Besuch des Kindergartens
taglich durchschnittlich 4 Stunden angesetzt, wobei den
Schillerinnen im zweiten Halbjahr Gelegenheit geboten ist,
zum Theil Spiel und Beschiftigung selbststdndig zu leiten
unter Aufsicht der Vorsteherin und ihrer Mitarbeiterinnen.
Die Vorsteherin gibt jede Woche in einer dazu bestimmten
Stunde ihr Urtheil dariiber ab, nimmt auch Beobachtungen
und Erfahrungen der Lehrtochter im Kinderkreis entgegen,
um dieselben vom paddagogischen Standpunkte aus zu priifen
und zo besprechen. Gelegentlich werden auch Uebungen im
Erzihlen zur Beforderung eines richtigen miindlichen Aus-
drucks vorgenommen. Ebenso wird eine Stunde wachentlich
auf das Lesen und Besprechen pidagogischer Schriften ver-
wendet. Eine besonders fiir diesen Zweck angelegte Biblio-
thek bietet den nothigen Stoff,

Zu dem geistigen Erfassen der Sache gehort aber auch
das Geschick zor Anfertigung der praktischen Ar-
beiten im Kindergarten, wozu Schonheitssinn im Allge-
meinen, Formen- und Farbensinn, Augenmass, Leichtigkeit
und Sicherheit der Hand, Sauberkeit und Genaunigkeit Haupt-
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den 19. September 1875.

erfordernisse sind. Diesen Forderungen zu geniigen, arbeiten
die Schiilerinnen unter Anleitung der Lehrerinnen kleine
Musterschulen aus. Dabei kommt es hauptsdchlich einer-
seits anf selbststindiges Eintheilen und Zurichten des Ma-
terials, anderseits auf griindliche und allseitige Ausbeutung
des Stoffes an, so dass bei letzterm besonders auch die Phan-
tasie und der Erfindungsgeist in Betracht kommt. Die Ar-
beiten, welche eine Schiilerin im Laufe des Lehrjahres zu
machen hat, sind folgende: Eine Ausnih-, eine Flecht-,
eine Ausstich-, eine Falt-, eine Ausschneide-, eine Ver-
schneid- und eine Frobel’sche Zeichenschule; eine bestimmte
Anzahl von Erbsen- und Thonarbeiten, Vorlagen zum Stédb-
chenlegen und zu den Verschrinkformen. — Die Ausfiih-
rung der Bewegungsspiele lernen die Schiilerinnen im Kin-
derkreise selbst; in dem dieselben stets begleitenden Gesang
erhalten sie wochentlich zwei Stunden Unterricht. Ausser
den Kindergartenliedern werden zwei- und dreistimmige Lie-
der gesungen. Besondere Uebungen bezwecken gute Schu-
lung der Stimmen. Theorie wird soweit getrieben, dass sie
Notenlesen, richtig betonen, aussprechen, Athem holen und
vom Blatt singen lernen. — Damit bei den Spielen die
nothwendige korperliche Gewandtheit, Anmuth und Leichtig-
keit der Bewegungen erreicht werde, erhalten die Schiile-
rinnen wochentlich eine Stunde Unterricht im weiblichen
Turpen.

Zu diesen speziell die Frobel'schen Erziehungsgrundsitze
theoretisch und praktisch behandelnden Féchern treten als
weitere Hiilfsfacher hinzu:

1) Allgemeine Erziehungslehre (wichent-
lich 2 Stcnden), die sich etwa in folgender Weise gliedert:
Anthropologie und Gesundheitslebre, Erfahrungsseelenlehre,
Erziehung des Kindes bis zum vierten Jahre, Erziehung im
Kindergartenalter.

2) Naturkunde, wochentlich 2 Stunden: Im Win-
tersemester Zoologie, im Sommersemester Botanik.

3) Formenlehre und Zeichnen. Erstere um-
fasst die Eigenschaften von Linie, Fliche und Korper, Mes-
sen, Theilen, Anfertigung von Korpernetzen, Erklirungen
von Grund- und Aufriss. Letzteres ausser den wichtigsten
geometrischen Konstruktionen geradlinige und krummlinige
Orpamente, uad einfache Umrisszeichnungen von Pflanzen-
und Thierformen. — Die pddagogischen Ficher werden theils
von der Vorsteherin, theils von Herrn Waisenvater Wellauer,
die Hilfsficher von Lehrern an den hohern Schulen der
Stadt ertheilt.

Das Unterrichtsgeld fiir einen Jahreskurs betrdgt laut
Programm Fr. 150, ist aber im Berichtjahr auf Fr. 100
(ob definitiv oder bloss provisorisch?) ermissigt worden.
Die Schulmaterialien haben die Tochter selbst anzuschaffen.
Fiir Kost und Logis haben sie selbst zu sorgen; es wird
ihnen aber fiir eine gute Versorgung die wiinschbare An-
weisung ertheilt.

Angesichts der grossen Zahl von Tochtern, die sich
zam Telegraphendienste hindrdngen, machen wir darauf auf-
merksam, dass in der Kindergartenerziehung sich ein Gebiet
der Thitigkeit 6ffnet, welche #cht weiblichem Wesen wol
mehr zusagen muss, als die trockene Telegraphie. An Ge-
legenheit zum Wirken wird es bei der raschen Verbreitung,
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welche die Kindergiirten nun auch bei uns zu nehmen schei-
nen, nicht fehlen.

|l : Militdrisch-pddagogische Briefe.
VL
Lieber Beobac¢hter!

Die erste eidgendssische Lehrerrekrutenschule ist vor-
bei. Am 6. September Morgens frith zogen wir Soldaten
,zum Stddtele use“ — Basel, adieu! — Am Zentralbahn-
hof erging der Sammelruf: Hie Botzberg! Hie Hauenstein!
Jener galt den Ostschweizern, dieser den Detachements von
Aargau, Bern, Solothurn, Baselland, und durch Botzberg
und Hauenstein ging es nun den Kantonsgauen zu.

Die letzte Woche der Rekrutenschule war eine von den
angenehmsten. Y, bis 1 Tag Priifung per Kompagnie,
etwas Gefechtsmethode, Tirailleur- und Salvenfeuer, Pion-
nierarbeiten: nun, das hielt wenigstens die Sinne wach.
Uebrigens waren die Rekruten wihrend dieser Woche be-
weglicher als je vorher, begreiflich! Die herbe Rekrutenar-
beit war fast gethan, war gutgeheissen und griissend trat
der heimatliche Herd in den Vordergrund der Gedanken.
DieFreude dariiber brauste, die stramme Ordnung durch-
brechend, durch die Kasernenriume und gab sich in der
Nacht vor der Abreise in nachgeahmten Kommandos, Tén-
zen und Beduinenaufziigen kund.

Und nun — ist Cincinnatos zum Pflage zuriickgekehrt;
die Lehrer, die in Basel Wehrdienst thaten, stehen wieder
inmitten ihrer Schuljungen, ihrem eigensten Berufe oblie-
gend. Du darfst beruhigt sein, sie iiben ihn viel lieber aus,
und es kommt sie um Vieles leichter an, als sonst, schon
darum, weil die Arbeit im Kriegerdienste schwerer war.
Dann aber hat der Lehrerrekrute drunten an der Rhein-
kriimmung Manches gelernt und manche Anregung erhalten,
die der Schule niitzen kann, sowol in Hinsicht auf Unter-
richt als auch mit Riicksicht anf Disziplin. Wenn die
Forderung von Ordnung, Reinlichkeit Piinktlichkeit und Gehor-
samkeit, wie sie an den Wehrmann gestellt wird, nun die
Folge hitte, dass in der Schule vielleicht noch mehr auf
ordentlichere Instandhaltung der Hefte, Biicher, Zeichnungs-
blitter, auf eine bestimmte Ordnung im Einsammeln der
Hefte, auf die Wegrdumung der Papierfetzen am Boden,
auch auof piinktlicheres Erscheinen der Schiiler etc. gehalten
wiirde: so wire damit punkto Disziplin Vieles gewonnen
und dem Lehrer das Unterrichten ;wesentlich erleichtert.
Auch mit Bezug auf die negative Disziplin, cie Strafen hat
der Lehrerrekrute lernen konnen. Hat er nicht Achtung
bekommen vor den Offizieren, die ihren Anordnungen, In-
struktionen und Befehlen mit Wort und Haltung Nachdruck
zu geben wussten, und umgekehrt Aversion gegen diejenigen,
die sich ,,Achtung® und Gehorsam durch Konsignirungen uad
Arrestdiktiren glaubten erzwingen zu miissen? — Mit Leh-
rer und Schiiler verhilt sich’s ebenso und den Werth des
Lehrenden erkennt man an der Art seiner disziplina-
rischen Mittel.

Durch die Lehrerrekrutenschulung wird am meisten das
Tuarnen gewinoen und das scoll es aber auch: sind die Leh-
rer in der Rekrutenschule doch so vorzubereiten, dass sie
den militdrischen Vorunterricht (10.—20. Jahre) in ihren
Gemeinden ertheilen konnen. Angesichts dieser Aufgabe
wird dann freilich nur eine Rekrutenschule nicht geniigen.
— Man hat nun gesagt, ,im Turnen sei in Basel fast nichts
geleistet worden® — Allerdings hitte man etwas schneller
vorgehen diirfen, und wenigstens alle Uebungen der ,Turn-
schule fiir den militdrischen Vorunterricht“ mit Musse zu
Ende bringen kdnnen; immerhin aber ist Befriedigendes er-
zielt worden, vor allem Einsicht in die Methode des Turn-
unterrichts, in der Aufstellung der Mannschaft beim Gerith

und Gewdhnung an ein schneidiges Kommando. Es ist auch
behauptet worden, ,man hitte die Turnschule ohne grosse
Miihe in 14 Tagen durcharbeiten kénnen.“ Nun ist diese
Tarpschule an und fiir sich selbst dehnbar; und dann
vergisst man, dass nebenher noch die eigentlich militdrischen
Uebuogen gepflegt werden mussten; ferner dass wir Leute
ans zuriickgebliebenen Landesgegenden mit gar keiner turne-
rischen Vorbildung im Bataillon hatten, und endlick, dass
manche Turnstunde dafiir angesetzt war, damit der Rekrate
selber die einmal instroirten Uebuongen leite. Den Zweck
der Rekratenschale wol im Auge behaltend, warde der Re-
krut angehalten, nicht bloss bei militirischen Uebungen,
sondern noch mehr im Turnen selbst zu instruiren, zo kom-
mandiren, nicht nur eine Gruppe, eine Sektion, eiz Ploton
— bei der Priifung sogar eine Kompagnie.

Noch michte ich auf einen Lehrgegenstand aufmerksam
machen, der bei der Inspektion in allen Kompagnien gleich
dem Turnen sehr beriicksichtigt wurde. Ich meine die Ter-
rainlehre und das aus deren Kenntniss resultirende Kart:n-
lesen. — Es ist leidsr zu wahr, dass der geographische Un-
terricht in vielen unserer schweiz. Schulen bislang in einer
Weise gegeben warde, die keinem Schiiler zum Verstéindniss
einer Karte, einer auf ihr verzeichneten Gegend befihigte.
Dafiir sprechen deutlich die vielen werthlosen Leistungen,
die bei den Rekrutenpriifungen im Gebiete der Landeskunde
zu Tage treten. Unser verehrte Dr. Wettstein hat mit
seinem Atlas die rechte Bahn gewiesen, und in dem uns
in Basel ertheilten geographischen Unterricht erkannten wir
freudig, wie er auch auf diesem Gebiete ,das, woranf es
ankommt®, richtig ausgewdhlt hat. Es wird der von uns
in Basel gewonnene Unterricht fiir unser Viele ein Antrieb
sein, den Wettstein’schen Atlas genauer zu studiren, beson-
ders das Kapitel iber Terrainlehre; so lassen sich dann
auch pach dieser wichtigen Seite hin von unserer Schule
kiinftige bessere Leistungen erwarten.

Noch muss ich, eh’ ich meine briefliche Korrespondenz
ende, der Festlichkeit gedenken, welche die Basler Lehrer-
schaft zu Ehren der 1. eidg. Lehrerrekrutenschule veran-
staltete. Jemer Samstag Abend des 4. Septembers bleibt
dem ganzen Bataillon in blihender Erinnerung. Aus dem
reichen Unterhaltungsprogramm heben wir hier das Gedicht
von Lehrer Kelterborn hervor, das sich als natiirlich gefiihlt
sehr auszeichnete.

Zum Abschiedsfeste, liebe Eidgenossen
Und Amtsgenossen, nehmet unsern Gruss!

Dem Feinde gegeniiber streitbar sein,
Geriistet, waffenfihig, offenen Aunges,
Untrennbar ist es von dem Lehrberuf.

Thr wisst es Alle: Feinde ohne” Zahl,
Wildstiirmend bald und bald mit stillem Schleichen
Bedroh’'n die uns vertraute Kinderschaar!

Die Jugend sollen wir mit véterlicher Sorge
Behiiten vor dem Bosen, sollen Fiihrer sein

Auf dem gefahrenreichen Weg in’s Leben.

D'rum sind wir da zum Kampf, zum Widerstehen,
Die Saat beschiitzend, die wir tédglich sden.

Was wir der Jugend bieten Jahr um Jahr,
Von Kunst und Wissenschaft die Samenkorner,
Von Allem nenn’ ich heute Eines nur:

Uns ist vergonut, dem werdenden Geschlechte
Des Vaterlandes hohe Herrlichkeit

Belehrend zu enthiillen, durch das Wort

Dem Kindergeist die Alpen aufzubauen,

Die Wasserbidche und den blauen See

Vor ihm entrollend; munt'res Sennenvolk
Und reger Stiddte emsiges Getriebe

Zu malen ist des Lehrers schione Pflicht.



	Die Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen in St. Gallen

